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Erscheinungstage: Montag , Dienstag,
Donnerstag , Freitag und Samstag . I
1V Pfg. pro Zeile für Stadt u. Bezirksorte; außer

, Mittwoch,
nsertionspreis
Bezirk 12 Pfg.

Donnerstag, den 19. Januar 1911 BezugSpr. i. d. Sladt ^ ährl.m. Trägerl. Mk.1.25. PostbezugSpr.
s.d. Orts-u.Nachbarortsverk. V̂jährl. Mk. 1.20, im Fernverkehr
Mk. 1.M. BesteÜg. in Württ. 30Pfg., in Bayernu. Reich 42Pfg.

A«rtti «tze V -rckomtmachrrUKs« .

Die Herren Ortsvorsteher
werden ersucht, die Zahl der Mssttrungspflichtigen
des Jahrgangs 1891 spätestens bis 26. ds. MtS.
hieher anzuzeigen.

Calw,  18. Januar 1911.
K Ober amt.

Reg.-Rat Binder.

Tagesrreuigkeiteu.
* Calw  19 . Jan. Zar Erinnerung an

dir Neuaufrichtuug der deutschen Reiche» beging
da» Realprogymnasium  gestern vormittag
eine öffentliche Schulfeier im Georgenäum. Der
Saal war mit der Kaiser- und Königsbüste, mit
TannenreiS und Draperie» festlich geschmückt und
machte einen feierlichen Eindruck. Eröffnet wurde
die Feier mit dem stimmungsvollen Vaterlands¬
lied„Stimmt an mit Hellem hohem Klang", wo¬
rauf der Schulvorstand, Rektor vr . Weizsäcker,
die Festrede hielt. Der Redner griff zurück auf
die traurigen Zustände des deutschen Reiche« nach
dem westfälischen Frieden, auf die drückende Dik¬
tatur de« Kaiser» Napoleon und auf die Frei¬
heitskriege in den Jahren 1812—1815 und ging
sodann über auf das Ringen und Sehnen des
deutschen Volke» nach Einigung und Wiederauf¬
richtung des deutschen Kaiserreiches. Er schilderte
in packender Weise die Erfolge der Freiheitskriege
und der Vaterlandssänger, aber auch die Hinder¬
nisse, die der Verwirklichung eines Zusammen¬
schlusses der deutschen Fürsten und Völker ent¬
gegentraten und die den vaterländische« Dichter
Uhland zu dem zürnenden und treffenden Ge¬
dicht„Wenn heut ei« Geist herniederstiege" ver-
anlaßten. Der Redner hob ferner die Gründe

hervor, die den König Friedrich Wilhelm IV von
Preußen zur Ablehnung der ihm vom Volk an¬
geborenen Kaiserkrone brachten, er zeigte die
Notwendigkeit de» blutigen Waffenganges der
Deutschen unter sich im Jahr 1866, er wies auf
da» gewaltige Emporstrebe« Preußens und auf
dessen Bemühungen nach einem deutschen Staaten¬
bund hin und prie» als das größte Ruhmesblatt
in der deutschen Geschichte den denkwürdige»
Augenblick am 18. Januar 1871 im Spiegelsaale
de» Schlöffe» zu Versailles, als König Wilhelm
umgebe» von den Fürsten Deutschland» zum
deutsche« Kaiser aukgerufen wurde, als der Reichs¬
kanzler Bismarck die Urkunde der Kaiserprokla¬
mation verlas und auf feindlichem Boden da»
neue deutsche Reich seine Auferstehung feierte..
In einem Ueberblick über die letzten 40 Jahre
feierte der Redner in begeisternde« Worten die
Segnungen des Frieden« und die beispiellosen
Errungenschaften de» deutschen Volke» in poli¬
tischer und kultureller Beziehung und knüpfte
daran sodann die Mahnung, an dem Ausbau
des deutschen Reiche» und seinen sozialen Auf¬
gaben weiterzuarbeite», alle Kräfte zum Wohls
de» Vaterlandes anzvspaunen und immer aus'»
neue zur Einigkeit im Innern aufzüfordern, da¬
mit das böse Wort Reichsverdroffenheit keine
Geltung habe und Deutschland die wahre Frei¬
heit nach außen und innen genießen dürfe. Mit
dem zündenden und ernste» Gedicht von Max
Schenkendorf„Aber einmal müßt ihr ringen"
schloß der Redner seine ebenso gedankenvollen
und interessanten wie hochpatriotischen und an¬
sprechende« Ausführungen. Vor und während
der Rede wurden von zwei Schüler» zur Frier
de» Tage» paffende Gedichte vorgetragen. Mit
dem im Feindesland und in Deutschland in der
großen Zeit vielgesungenen Danklied„Nun danket

alle Gott" fand die erhebende Feier, die sich
eine» sehr zahlreichen Besuches erfreuen durfte,
ihren würdigen Abschluß. — Nach der Feier
wurde jeder Schüler mit dem Calwer National¬
gebäck, einem Kümmelküchleinerfreut, da» freudig
entgegengerrommen wurde und recht vergnügte
Gesichter gab.

* Calw  19 . Jan. Die Eisgewinnung
für Bierbrauer und sonstige gewerbliche Zwecke
geht in diesem Jahr ohne Schwierigkeit von
statten. Die kalte Witterung gestattet eine rasche
Ausnützung der Eisseen und so füllen sich die Eis¬
keller sehr schnell. Dar Eis ist schön klar und
hat eine Dicke von 10—15 cm.

Liebenzell  18 . Jan. Auch hier
fand au» Anlaß der 40. Wiederkehr der Auf¬
richtung de» deutschen Kaiserreiche»  eine
Schulfeier  statt. Um 9 Uhr versammelten
sich die Schüler in dem mit TannenreiS, Epheu
und Flagge« geschmückten Schulsaal. Außerdem
schmückten ein Bild des greisen Kaiser» und ein
solche», da» jene glänzende Versammlung zu
Versailles darstellte, die sonst so kahle« Wände.
Durch einen Vortrag wurden die Schüler auf
die Bedeutung jener hochwichtigen Ereignisse vor
40 Jahren hingewiesen. Gedichte wurden vor¬
getragen und patriotische Lieder gesungen. Im
Auftrag der Stadtverwaltung wurde dann jedem
Kind eine große„Reichsbrezel" überreicht.

Liebenzell  17 . Ja». (Egsdt.) Endlich
haben wir den Winter mit Schnee und —
Ei «; d. h. das könnten wir haben in Liebenzell.
Die als Spielplatz und für den Winter al»
Eisbahn vorgesehene Festwiese war ganz nett
gefroren: nicht nur unsere Jugend hätte sich dem
gesunden Sport und der die Lunge und Muskeln
stählenden Bewegung in frischer Luft hingeben

I (m den Lorbeer der Wissenschaft.
64) Roman von Friedrich Thieme.

(Fortsetzung.)
„Warum hast du da» getan? Warum deine Familie, deinen Vater

in Schande und Schmach gestürzt?" zürnte der Geheimrat.
Keine Antwort. — „Sprich, Bube", schrie Sekal außer sich, indem

er die Kiffen de» Bettes in wilder Wut mit der Faust zerknitterte. „Ich
will Antwort." Keine Erwiderung als da« Schluchzen und Stöhne» von
Weib und Kind— Leopold hatte da» Bewußtsein verloren. Erst nach
langer Zeit kam er wieder zu sich. Der erste Sturm hatte sich gelegt.

Der Geheimrat saß am Tisch, de« Kopf in beide Hände vergraben,
die Mutter war unfähig, es zu tun, leise weinend in ihren Sessel zurück-
gesuuken. Nur Wera bemühte sich um den Bruder, dessen Lebensgeister
mit allen Mitteln der Wissenschaft wieder erweckend. „Laß, Wera, ich
danke dir," flüsterte Leopold, ihre Hand zurückdräugend. „Wo ist —
wo ist — der Vater?" „Dort, Leopold—" — „Ruf ihn zu mir—"
„Laß jetzt, sprich nicht—" „Ich muß— ich—"

Der Geheimrat hörte seine Stimme; die Stirn gefaltet, da» Ant¬
litz düster wie eine Gewitternacht, trat er an da» Lager. „Was willst
du?" fragte er dumpf. „Verzeihung— Vergebung", murmelte der
junge Mann mit kaum vernehmbarer Stimme, die in sich selbst zu er¬
sticken schien. „Vergebung?" Ei« eiskalter Blick des stolzen Mannes
traf da» todblaffe Gesicht. „Kannst du wieder gut machen, was du mir
zugefügt? Mir meine Achtung, meinen Namen wieder geben? Mit der
Vergebung soll man allemal rasch bei der Hand sein, aber vorher denkt
Ihr an niemand ander» als an Euch selbst!"

Dabei fiel e» dem ehrgeizigen Gelehrten nicht ei», daß er eben¬
falls und auch jetzt lediglich an sich selbst dachte. Erwähnte er nur mit

einem Worte Reinhart Hohl, der doch allein durch Leopold» Tun gelitten
und bald mit Leib und Seele da» Opfer der nicht»würdigen Tat ge¬
worden wäre? Dachte er de« Kummer« seiner Gattin, der Empfindungen
der Tochter? Nein. Er war der Verletzte, der Beleidigte, der Schwer-
gekränkte, gegen ihn richtete sich alle» Verhängnis, auf sein unschuldiges
Haupt stürzte alles Unglück herab! Womit hatte er da» verdient?
Warum hatte er eine» solchen Sohn? Daß er es gerade war, von dem
Leopold den glühenden Ehrgeiz geerbt, und daß er ebenfall» rückfichtslo»
den Pfad seines Streben» gegangen war, über alle» hinweg, wa» ihm
in den Weg trat, fiel ihm nicht ein. Wieder tönte die sanfte, bittende
Stimme seine» Weibes an sein Ohr— „er ist dein Kind, Rüdiger, sei
nicht so hart" und auch Wera vereinte ihr Flehen mit dem ihrer Mutter
— vergeblich. „Was hast du mir noch zu sagen?" klange» hart und
herb von seinen Lippen.

Leopold gelange» mit dem Aufwand aller seiner schwachen Kräfte,
sich halb ewporzurichten. „Ich wollte ihn ja nicht berauben," verteidigte
er sich mit tonlosem Organ. „Er war- ja tot — tot — und da dachte
ich— dem Toten könne der Ruhm doch nicht» mehr nützen und er
könne mir ihn ohne Schaden für sich abtreten. Ich besaß da» eine seiner
Bücher— mit dem, wa» ich noch alle» von ihm gehört, wußte ich genug,
um meine Behauptung zu begründen, er hatte mir ja fast nicht» vor¬
enthalten— die Träger waren niedergemacht— nirgend« Verrat zu
fürchten— so kam ich zu dem Entschluffe."

Leopold stöhnte laut. Nachdem er neue Kräfte gesammelt, fuhr er
mühsam fort: „Als er plötzlich lebend vor mich hintrat, glaubte ich in
die Erde sinken zu müssen. Alle» gab ich verloren, bi» ich seinen Zu¬
stand erkannte. Da« verlieh mir Mut, ihm entgegenzutreten. Er sah
genau so aus, al» ob er sterben würde. Leider starb er nicht, so sehr
ich auch von Tag zu Tag auf die Botschaft hoffte. Ich besuchte ihn,
um zu forschen, ob nicht doch vielleicht ei« Beweis existiere, der gegen
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könne», auch wir Nettere » hätten gern die Kunst
gepflegt , auf die man heute ja leider mehr und
mehr verzichte« muß . Zum zweitenmal schon

hätten wir eine , wenn auch bescheidene Eisbahn
gehabt — da wurde da» bischen Ei » verkauft!
Und wenn auch der Erlös ganz unverhältnik-

äßig hoch war , wäre nicht für die Bewohner
Städtchen » und Liebenzell » Jugend die Mög-
it , ein paar Tage Schlittschuh zu laufen,

» ehr wert gewesen ? Sollte ein aufblühende»
wesen, in dem im Sommer für die Gäste

so viel geschieht, nicht auch im
Gelegenheit zu Vergnüge « und zur

die sich von selbst ohne Koste« bietet,
ohnern zu gut komme» lassen ? —

^ne 3 . Schlittschnhbahn nicht
Hosiestlich V > geeist" ,
wieder altdsU ^ . .

3an. (Bestrafter
i Trotz der Warnungttafeln , die

^ Nrckareise» verbieten und trotz
^ ? E ? "en Eises, wagtensichgestern

'urschen doch auf den Neckar.

A ' ' " sch«hbahn brach der 10
»0 - Kab !. hiefigrn Bürgers ein und

' Ochern Tod gerettet

werden , daß ihm Fahrgch rr sich rett n k^
Sitzbank unterschoben , au der ^ NY reuen konnte.

Stuttgart  18 . Ja « . EL ^ /den

Hose . ) D ' e Großherzogi  Begleitung der
trat gestern mittag 12^48  Uhr in de»

Hofdame Gräfin von Arrdlaw^Hom ^
diensttuenden Kammerherrn Frecher ^ der

kurzem Besuch hier em und wurde Rückfahrt
Königin am Bahnhof empfange » . Die v.. / U

erfolgte gestern abend 8 .46 Uhr , wöbe.
Königin der Großherzogin da » Geleite Z

Bahn gab.
Stuttgart  18 . Jan . In einem Haus

der Böheimstraße brach gestern abettd dadurch
ein Brand  au », daß ein 3 Jahre alter Knabe

eine brennende Petroleumlampe umwarf . Da«

Feuer wurde von der Hauptfeurrwache und der
Heslacher Feuerwehr gelöscht. Der entstandene
Gebäude - und Mobiliarschaden ist erheblich. —

Sestern vormittag fuhr ein Metzgerfuhrwerk die

Hackstrche abwärt » und wollte einem nach¬
folgenden Straßenbahnwagen auSweichen . Der

Metzgerwage » kam in » Rutschen und wurde von
dem Straßenbahnwagen angefahren.  Durch
den Anprall wurdrn die 3 Insassen de» Fuhr¬

werk» heruntergeschleudert . Einer erlitt « ne
Verletzung de» Schienbeine ». Da » Pferd mutzte
in die Tierarzneischule v » bracht werden . —

Gestern wurde in der Ludwigsburgerstraße ein
Fuhrmann von Feuerbach , der neben seinem
Fuhrwerk ging , von einem Straßenbahnwagen
erfaßt  und zu Boden geworfen . Der Fuhr¬

mann erlitt am Kopf eine lange Quetschwunde,
eine Gehirnerschütterung und wahrscheinlich einen
Schädelbruch ; mit dem Sanitätswagen wurde er

in » Katharinenhospital verbracht . — I » der
gleichen Straße stieß ebenfall » gestern abend

ein Straßenbahnwagen mit einem Fuhrwerk
zusammen;  am Straßenbahnwagen wurde der
Vorderteil beschädigt.

Stuttgart  18 . Jan . (Zweite Kammer .)

Auf der Tagesordnung der heutige » Sitzung
stand die erste Beratung des Gesetzentwurf»
über die Eber-  und Ziegenbockhaltung.
Der Minister des Innern v. Pischek  gab dem

Entwurf eine warme Empfehlung auf den Weg
und führte aus , rS sei keine poetische, weder die

Phantasie noch da » juristische Devken in Anspruch
nehmende , aber für das wirtschaftliche Leben doch
nicht leicht zu nehmende Angelegenheit , die das Hau»
hier brschästige . Die Hebung der Schweinezucht
sei für die Ernährung de» Volke» überaus

wichtig, zumal da dir Rindfleischpreise ständig
steigen . Die Laste« , die der Entwurf den Ge¬

meinden auferlege , seien nicht groß . I « der

Eber - und Ziegenbockhaltung bleibe Württemberg
hinter dem Reichsdurchschnitt zurück. Die Grund¬

sätze de» Entwurfs hätten die Zustimmung der

Zentralstelle bekomme». Der Abg . Schock (Vp )
anerkannte die Bedürfnirfrage für den Entwurf,

besonder » im Hinblick auf die zunehmende Be¬
deutung der Schweinezucht , und auch mit Rücs-
ficht darauf , daß e» sich hier um da » Tätigkeits¬
gebiet der mittleren und kleine» Landwirte handelt.
Seine Partei beantrage , den Entwurf an den

Ausschuß für innere Verwaltung zu verweisen.
Der Abg . Ströbel (B . K)  betonte , daß dem

Entwurf manche Bedenke » entgegenstehrn . Das
Zuchtziel sei noch nicht einheitlich im Lande.

Nur-? ^ Eue man sich vor den finanzielle » Lasten.

Wo har- Subsystem herrsche, sei man dem Ent¬
wurf nickt d^ onders geneigt . Andererseits bringt

der Entwurf grv ^ Vorteile . Die landwirtschaft¬

lichen Vereine tun z^ ar schon MMÜck viel für
die Haltung der Zucht , d,e Eber - und BMaltnng

rentiere sich aber für die « nzelne » Verheer
meisten» nicht. Hier müsse dann , wre der Ent¬

wurf vorschlage , die Gemeinde ms Mittel trete » .
Die Bestimmungen sollten nach dem Wunsch

seiner Partei so getroffen werden , dcch- der
Gemeinde verschiedene Wege offen stehen , um

den Anforderungen gerecht zu werden , auck s«

auf die ungünstig - FmauzlagederGememden
möglichst Rücksicht zu nehmen . Der Abg . B » « t
leo» (D . P)  begrüßte de» E »<wurf der
Wichtigkeit der Schweinezucht könne ine Kosten,
frage nicht schwer ins Gewicht scülen. lieber

Einzelheiten sei noch im Ausschuß zu reden.
Der Abg . Sommer (Ztr .) bemerkte , e« handle

sich hier um eine neue Institution analog der
Farrenhallung . Man müsse beachte», daß die
Schweinehaltung wesentlich vom Autfall der
Ernte abhänge , e» sei deshalb fraglich , ob der

Entwurf geeignet sei. die Schweinezucht zu hebe».
Im Oberland wünsche man nicht immer neue

Gesetze und Lasten . Die Bedürfaisfrage werde
daher noch sehr zu erwägen sein. Die Bock-

Haltung für die Ziegenzucht fei wegen der
Ziegenmilch sehr zu empfehlen . Den Gemeinden

müsse ein weiterer Spielraum gelassen werden,
um Kosten ersparen zu können . Hoffentlich ge¬
linge e» dem Aut schuß, da» Gesetz annehmbar
zu machen. Der Abg. Kenngott (Soz ) teilte
mit , daß seine Partei dem Entwurf wohl¬
wollend gegenüberstehe , in ihm aber «nr ein

Paliativmittel sehe. Zur Hebung der Schweine¬
zucht sollen bessere Mittel ergriffen werden , vor
allem durch Verbilligung der Futtermittel und

durch Aufhebung der Zölle . Die Ziegenzucht
sei notwendig im Jrrieresss der Milchversorgung.
Fabrikanten , die ihren Arbeitern Ziegen zur
Verfügung stelle», tun dar allerdings auch au»
dem Grunde , um ihre Arbeiter zufriedener zu
machen und um geringere Löhne zahlen zu
können . (Gelächter .) Der Abg . Maier -Blau-
beure « (D . P .) begrüßte den Entwurf au»

soziale« und wirtschaftlichen Gründen . Der

Abg . Krug (Zentr .) wünschte, man möge, ehe
man den Gemeinden die Kosten auferlegt,
erwägen , ob es nicht genüge , die Schweinezucht
durch Gewährung von höheren Unterstütznngen
der Tierhalter zu haben . Minister v. Pischek
bemerkte gegenüber dem Vorredner , es sei ein
Unding , die Ziegenbockhalrung gesetzlich zu
regeln , die viel wichtigere Eberhaltung jedoch
nicht. Die Schweinehaltung sei nicht allein von
der Kartoffelernte abhärrzig . ES gebe Ersatz¬
mittel für Kartoffeln . Je mehr sich die Ziegen¬

zucht entwickle, umßsmehr werde die für den
Bedarf erforderliche Produktion der Kuhmilch
entlastet und hierdurch die Möglichkeit einer ver¬

mehrten Aufzucht de» Rindvieh » geschaffen. Der
Abg . Späth (Z .) wandte sich namentlich dagegen,
daß den Gemeinden schon wieder Kosten auf-

gehalst werden sollen . Da » Farrenhaltungkgefttz
sei heute noch nicht beliebt . E» würde durch
höhere StaaMeitrSge an Zuchtvereins mehr
erreicht werden können . Da » wörttembergische
Volk sei hrrzlick gesetzesmüde u »d nur dankbar
dafür , wenn kein unnötige » Gesetz ^ schaffen
werde . Minister v. Pischek  erwiderte, , er habe
kein Bedürfnis noch neuen Gesetze» , aber die

Etatsberaturrg werde zeigen , daß von der Kammer
immer neue Gesetze verlangt werden . An

Unterstützungen werde e» die Regierung nie

fehlen lassen . Der Antrag auf Ausschußberatung

mich zeugen könne . Ich wußte von dem andere » Buch , suchte aber , nach

dem ich seine Schwester durch eine List entfernt , vergebens darnach.

Wa » half e» mir , ich mußte e» darauf ankommen lassen und gab mich

der Hoffnung hin , e« fei bei einem Ueberfall verloren gegangen . . . ."

Neue Pause . —
Schweigend hörte der Geheimrat die Beichte seine » Sohne «, den

er vor wenigen Tage » noch in de« Himmel gehoben , als den Ruhm und

Stolz seines Atter » gepriesen . Streng und mitleidlos ruhten seine Augen

ans ihm. „Er kam in « Irrenhaus — o wie ich innerlich aufatmete!

Aber er genas wieder — doch nun stand für mich alle» auf dem Spiele!

Mehr al » ich verlor , wenn mein Betrug offenbar wurde , konnte ich nicht

verlieren , so setzte ich alle» auf eine Karte ; sobald ich sicher war , daß er

sein Buch nicht mehr besaß , beharrte ich bei meinen Angaben ; der Zustand,

in dem er zurückgekehrt, seine Krankheit , erleichterten mir mein Werk.

O denkt nicht, e» sei mir nicht schwer geworden — ich habe die entsetz¬

lichste Angst ««»gestanden alle die Zeit , ich habe keine Nacht mehr ruhig

geschlafen — doch jetzt ist alle« vorbei ."
Der Alte atmete tief auf . „ Ja vorbei " , hohnlachte er , „für dich

vielleicht — ich muß für deine Schurkerei büßen ."

„Der arme Reinhart , o welch schwere» Weh hast du ihm zugefügt?

Wie hast du da» nur tun können , Leopold ? Wera war e», welche so

sprach und mit tränenvollem , traurigem Antlitz blickte sie vorwurfsvoll zu

drm Bruder auf , dessen Augen eben noch gramvoll und klagend , einen fast

wilden Ausdruck erhielten , al » er jetzt die Faust ballte und aulrief:

„Reiuhart — ich Haffe ihn — ihn und alle seine Angehörigen ! Wera,

Schwester , du mußt mir geloben , ihm niemal « anzugehören — e« ist meine

letzte Bitte an dich !"
„Sie wird nie dem Feind ihre » Hause » die Hand reiche» ,

ich Atem habe , e» zu verhindern " , zischte giftig der Geheimrat.
„Versprichst du mir da », Wera ?" bat mit kurzem Atem und mit

schwacher Stimme der Kranke , ihr die Hand entgegenstreckend.

so lange

Wera richtete sich aus ihrer halbliegrnden Stellung — sie hatte sich

über da» Lager des Bruder « gebeugt — empor . Unendliche Entrüstung,

Befremdung , Erstaune » , Verachtung lag wie eine deutlich lesbare Schrift¬

in de» schöne« Zügen und mtt schneidender Sprache wandte sie sich zu

ihrem Vater und den Blick! vsü auf ihn richtend sagte sie : „ Ich werde

weder Leopold '» Bitte , uni » wen » r» seine letzte, erfüllen , noch in - diesem.

Falle dir gehorche», Papa ."
Zornig fuhr der stolze Mann auf sie ko». „ Du wagst es , dich

meinem bestimmt ausgesprochenen Mills » , zu widersetze» ?" — Sie sahihn

furchtlos an . „Ja , in diesem Falle , weil e» rin schlechter Wille ist

„Wera — "
„Ihr denkt nur an Euch , nicht an de» Unglücklichen, der

Leben , Ehre und Verstand durch Grch verlor ! Denkt Ihr nicht daran,

daß uns da » zu sühnen obliegt ? Statt bessere möchtet Ihr ihn noch

unglücklicher machen, al » er schon, ist, ihm auch noch die letzte Hoffnung

rauben — ja das LebenZzlück wen Tochter und Schwester würdet Ihr

ohne Scheu Eurem Hasse opfern — und warum da « alle» ? Wa » tat Euch

Reinhart ? Er verteidigte sein heiligstes , seine Ehre ! Verdient er dafür

Euren Haß , daß Leopold zum Räuber an ihm geworden ist ? Ist denn

keine Scham mehr in dir Bruder , daß du ob der Zumutung , die du an

mich stellst, dein Gewissen schlagen fühlst ? Nein , ich erkläre Euch offen,

mich sollt Ihr nicht auch in de« Abgrund Eure » Tun » herabziehen , auch

ich habe ei» Recht auf Liebe «vd Glück ! Und dann : es ist unsere heiligste

Pflicht , wenigsten » in etwa « wieder zu sühnen , wa » wir an diesem Un¬

schuldige» gefrevett — kann ich dazu etwa » beitrage « , so will ich e« von

ganzem Herzen , ich folge senem Ruf , sobald er an mich ergeht , und mein

ganze » Lebe« will ich nicht vergessen , daß ich eine große Schuld an ihm

abzutragrn habe und die höchste, aufopfernde Liebe und Zärtlichkeit soll

jeden Tag von neuem für meinen Bruder seine Vergebung erflehen !"

(Schluß folgt .)
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wurde angenommen . Morgen Gesetzentwurf
betreffend die israelitische Religionsgemeinschaft.

Horb  16 . Jan . (Gassorgen)  Die
Versorgung der Stadt Horb mit Gas verursacht
gegenwärtig hier eine lebhafte Diskussion , die
sich insbesondere um die Frage dreht , ob sich eine
Gasanstalt neben dem bereits bestehenden Elektri¬
zitätswerk rentiere « werde . Für Beleuchtung «-
zwecke wird hier eine Gasanstalt , da die Preise
des elektrischen Licht» annehmbar sind, zunächst
nicht benötigt , umso mehr aber für Heizzwecke,
da die elektrotechnische Industrie auf diesem Ge¬
biete insofern noch versagt , als der Strom viel
zu hohe Kosten verursacht . Auch wird auf dar
Beispiel von Herrenberg hingewiescv , wo neben
einem Elektrizitätswerk e-ne wohlrentiereude Gas¬
anstalt besteht. Deshalb sollen Schritte unter¬
nommen werden , um ftstzustellen , welche Firmen
geneigt sind, den Bau und Betrieb einer Gas¬
anstalt in Horb zu übernehmen.

Ebingen  18 . Jan . Gestern mittag wurde
bei den AufräumurrgSarbeiten am Mehl ' schen
Haus verkohlte Knochenreste gefunden , die ver¬
mutlich von einem Unterarm und den Fingern
eine » Menschen stammen . In der Nähe der
Fundstelle lagen Uebe .reste einer Bettlade . Es
wird dethalb angenommen , daß die Knocher-stücke
von dem verbrannte » Theodor Beck herrühren.
— Die Nachricht, daß die Stadt die Brandplätze
am Markt sich erworben hat , ist verfrüht . Es
liegt bisher lediglich ein Verkaufsangebot der
Abgebrannten gegenüber der Stadt vor . Die
Stadt selbst hat sich aber bis jetzt noch nicht
entschieden.

Geislingen a . St . 18 . Jan . (Brand.
— Das ungesunde Wetter .) Gestern
nachmittag brach in der Scheuer de« Bauern
Jakob Fuchs in BöhmenkSrch Feuer aus , dem
das Wohnhaus und der Stadel zum Opfer fi ' len.
Auch sämtliche Futtervorräte und viel Getreide
ist verbrannt . Die EatstehungSursache ist noch
nicht aufgeklärt . Der Abgebrannte ist versichert.
— In Böhmenkirch und dessen näherer Um¬
gebung tritt zur Zeit die Influenza in so
starkem Maße auf , daß vi?le Wohnungen förm¬
lich einem Krankenhaus gleichen.

Wildenbruch  18 . Jan . Nachmittag«
4 Uhr wurde auch die Leiche de« Prokuristen
Keidel  geborgen . Die Fundstelle liegt etwa
SO Meter von der Unfallstelle entfernt . Die
Bergung geschah durch Fischer , die von früh
morgen « au mit einer mit Widerhaken versehenen
Leine das Wasser abgesucht hatten . Außerdem
wurden noch Kleidungsstück ?, sowie einige Karten
und Apparate gefunden.

Berlin  18 . Jan . (Reichstag .) Am
Bundetratstisch Staatssekretär Wermuth . Präsi¬
dent Graf Schwerin - Löwitz  eröffnet die
Sitzung um 1 25 Uhr und führt aus : Ich ge¬
statte mir , daran zu erinnern , daß heute vor 40
Jahren im Schloß zu Versailler die Gründung
des neue « deutschen Reichs  erfolgte . Leider
habe ich gerade an diesem Tage Ihnen zugleich
eine Trauermitteilung zu machen (Die Mit¬
glieder des Hauses erheben sich von de« Sitzen
nnd hören die Mitteilung stehend an .) In der
Kieler Bucht ist das Unterseeboot „II 3 " von
einem Unfall  betroffen worden . Trotz der so¬
fort mit größter Energie einsetzenden Rettungs¬
versuche ist dabei der Verlust von 3 Menschen¬
leben zu beklagen , wie sich au » dem Telegramm
der Terpedoinspektion an die Marinevrrwaltuvg
ergibt , das mir der Staatssekretär , der zu seinem
Bedauern persönlich zu erscheinen verhindert ist,
übermittrlt hat . Der Präsident verliest das
Telegramm , das von de» Mitgliedern de» Hause»
stehend angehört und bei dem die Stelle mit
lebhaftem Bravo begleitet wird , in der von der
mutigen Rettungsmannschaft die Rede ist. Der
Präsident fährt fort : Ich denke, der deutsche
Reichstag wird mit dem gesamten deutschen Volke
diesen drei braven Männern , die in treuester
Pflichterfüllung ihr Leben für da» Vaterland
eingebüßt haben , ein ehrenvolles Andenken wahren,
sogut als ob sie im Feindesland gefallen wären.
(Allseitiger Beifall .) Sie haben sich zum Zeichen
dessen von Ihren Plätzen erhoben , wa » ich hie-

mit feststelle. — Die zweite Lesung de» ReichS-
wertzuwachssteuergesetzes  wird sodann
fortgesttzt . Zehnter (Zentrum ) begründet die
Zentrumsanträge , nach denen der Uebergang von
Grundstücken steuerfrei bleiben soll , wenn der
Gesamtwert nicht mehr als 30 000 bei be¬
bauten und 5000 ^ bei unbebauten Grund¬
stücke» beträgt . Unterstaatksekretär Kühn:  EL
wird außerordentlich schwer sein, die Anträge
einheitlich und im Sinn der Antragsteller durch¬
zuführen . Weber (natl .) : Da » besagt es , die
Kommissionkfaffung beizubehalten ; etwaige Miß¬
bräuche können durch spätere Bestimmungen ver¬
mied?» werden . — Damit schließt die Debatte
über die 88 7 bis 15 . Unter Ablehnung aller
Abänderungsanträge wird die Kommisfionsfassung
angenommen . Z 2 wird ebenfalls in der Kom-
missionsfassung angenommen . 8 3 wird nach
dem Kommissionsbeschluß gestrichen, 8 4 regelt
die Freilassung  von der Steuer . Böhle
(Soz .) begründet einen Antrag Albrecht (Soz ),
Absatz 8 dieses 8 zu streichen, wonach Zusammen¬
legungen von Bergwerken unter diese Bestimmung
fallen . Neumann - Hofer (Fortfchr . Vp .)
begründet einen Antrag Cuno , der den Eigen-
tumsübergang in Form einer Schenkung schärfer
erfaßt . Unterstaatksikretär Kühn  spricht sich
gegen diese» Antrag au ». Marx (Ztr .) be¬
gründet einen Antrag , der Rentengüter steuerfrei
läßt . Weber (natl .) : Die Freilassung der
Rentengüter empfiehlt sich nicht, dagegen be¬
antragen wir , auch Bergwerke mit Hütteuunter-
nrhmungen hineivzurrehmen . Arendt (Rpt .)
begründet seinen Antrag , auch den AuStausL
Heiner Parzelle » freizulassen . Marx (Ztr .)
zieht seinen Antrag eventuell bis zur dritten
Lesung zurück. Cuno (Fortfchr . Vp .) spricht
sich gegen den Antrag Weber aus . Staats¬
sekretär Wermuth:  Die eingebrachten An
träge sind me.st in der Kommission eingehend er¬
örtert worden . Die Interessen der Bergwerke
sind genügend berücksichtigt. Ich bitte , die An¬
träge abzulehnen . 8 4 wird mit unwesentliche»
Aenderungen auf Grund der Antrag » Cuno unter
Ablehnung aller übrigen Abänderungsanträge
angenommen , ebenso werden die 88 5 und 6
unverändert angenommen , desgleichen 8 6 a nach
Ablehnung eine » Antrags Südekum (Soz ) auf
Streichung dieses Paragraphen ; sowie die 88 7
und 8 . § 8a bestimmt in Abs. 3 , daß e» den
Landesregierungen überlasten bleiben soll, zu be¬
stimmen, daß bei der Werlfestsetzung Einheits¬
preise zu Grunde gelegt werden . Trimborn (Z .)
beantragt Ablehnung dieser Bestimmung . Staats¬
sekretär Wermuth  bittet , der Bestimmung kein
Mißtrauen entgegenzubringen . Nach längerer
Debatte wird der ganze 8 8a auf Antrag de»
Abg . Neumann Hofer (F . Vp .) abgelehnt . 8 9
gibt der Steuerbehörde die Befugnis , die Stener-
objekte abzuschätzen, sofern die gemachten Angaben
unrichtig sind. Der 8 wird angenommen . 8 10
regelt die AbzugSfähtgkeit von Aufwendungen.
Es liegen dazu mehrere AbänderungSanträge vor.
Staatssekretär Wermuth:  Ich bitte dringend,
diese Abänderungsanträge , die ich den Zielen
dieses Gesetzes geradezu für zuwiderlaufend
halte , abzulehnen . Unterstaatssekretär Kühn
bittet ebenfalls um Ablehnung dieser Anträge.
8 10 wird sodann mit einigen Aenderungen,
darunter Bevorrechtung der Bauhandwerker mit
15 °/o statt 10 "/« des anrechnungsfähigeu Werte»
angenommen . 8 10 a betrifft die Bevorzugung
von Moorknlturen rc. Der Paragraph wird
nach kurzer Debatte unverändert angenommen.
Hierauf wird die Weiterberatung auf morgen
1 Uhr vertagt.

Berlin  18 . Jan . (Der Unfall de»
Unterseeboot»  II 3.) Au » Kiel wird ge¬
meldet : II 3 ist um 4 Uhr morgens mit Hilfe
de» Hebeschiffs „ Vulkan " gehoben worden.
Kapitänleutnant Ludwig Fischer , Leutnant zur
See Kalbe und Torpedomalrose Rieper sind
leblos aus dem noch mit Luft gefüllten Turm
geborgen worden . Die Wiederbelebungsversuche
waren erfolglos.  Dagegen befinden sich die
bereits gestern nachmittag , zum Teil unter großen
Schwierigkeiten au « dem über Wasser gehaltenen
Torpedobugrohr geretteten Mannschaften sämt¬
lich wohlauf . II 3 ist heute vormittag in die
Kaiser !. Werft eingeschlrppt worden . Alle im

Hafen liegenden Kriegsschiffe haben halbst
geflaggt.

Kiel  18 . Jan . Die gestern geretteten
27 Seeleute der Besatzung de« gesunkenen
Tauchboots „II III " befinden sichimMarine-
lazarett . Heute ist der Befund sämtlicher Leute
ausgezeichnet . Mit einer einzigen Ausnahme
befinden sich alle außer Bett . Die Hauptbeschwerden
waren beschleunigte Herztätigkeit , Ohrensausen
und Uebelkeit . Infolge der verdorbenen Luft,
die sie emzuatmen gezwungen waren , und infolge
des langen Aufenthalts in komprimierter Luft,
sowie durch Chlorkali und Schwefeldampf hatten
sie zum größten Teil unter Uebelkeit zu leiden
gehabt . Einer der Geretteten des gesunkenen
Boots schilderte den Vorfall folgendermaßen:
„Wir waren im Begriff , gerade unter Master
zu gehen , als wir merkten , daß da« Schiff außer
Manövkriertätigkeit gesetzt war . Zu gleicher Zeit
drang Wasser in da « Kompartement der inneren
Abteilung ein . Trotzdem wir versuchten , de»
Schwebekiel loSzrrmachen, gelang e» nicht, wieder
nach oben zu kommen. Die Mannschaft ver¬
sammelte sich sofort in der vorderen Abteilung
an dem vorgeschriebeuen Zufluchtsort . Mit dem
Turm konnte « wir keine Verbindung mehr auf¬
recht erhalten . Die Telephonboje , die wir aur-
geworfen , funktionierte zuerst ausgezeichnet , scheint
aber allerdings später durch da» Versehen eine«
der Matrosen beschädigt worden zu sein . Später
erhielten wir fortgesetzt von oben her Notluft,
so daß einigermaßen ein Wechsel der Luft eiu-
treten konnte ; sonst hätten wir es unmöglich so
lange ausgehalten.

Pari«  17 . Jan . Eine Autodroschke
rannte mit solcher Wucht gegen da« Brücken¬
geländer bei der Notredame -Kirche, daß dieses
brach und der Wagen zehn Meter tief in die
Seine stürzte . Den beiden Insassen gelang es,
sich solange über Wasser zu halten , bi» sie halb¬
erstarrt von einem Boote ausgenommen werde«
konnten.

Vermischtes.
(Das weibliche beamtete  Element .)

Unter den 19 012 in der Gehaltsordnung
aufgeführten württ . Staattdienern befinde» sich
429 Beamtinnen . Am meisten beschäftigen die
Verkehrsanstalten . ES werden 377 Eisenbahn-
und Postgehilfinnen aufgesührt . Auch im Ge¬
fängnisdienst ist bei den weiblichen Abteilungen
eine nennenswerte Zahl weiblicher Kräfte staat¬
lich angestellt . An der - Strafanstalt Gotteszell
find 24 verwendet , 22 Aufseherinnen und je eine
Gewnbrgehilfin und Hrilgrhilfin . An den Irren¬
anstalten find 14 Oberwärterinnen , an der
Landeshebammenschule 2 Oberhebammev , an der
psychiatrischen Universitätsklinik 2 Oberwärter-
innen , an den Waisenhäusern und Taubstummen¬
anstalten 2 Lehrfrauen und je 1 Arbeitslehrerin
und Aufseherin , an der Waschanstalt der Univer¬
sitätsklinik , eine Lehrerin am VolkSschullehrerin-
»enseminar . Ferner sind 2 weibliche Kräfte
als Grwerbeaffefforinnen augestellt , eine ist
Lehrerin zu GotteSzell und eine Redaktions-
Gehilfin am Gewerbeblatt.

Die hungernden Vögel
bitten um Mtter!
NeNameteil.

6eoi>giH Voi-rugliLke
3 u . 5 ?kg.
LigarettL.

UMFMKe
Ist Ills siarlg i- icktl » «
XIniIŝ nLlii-ling. « o UuN» --

mlleli Isklt . Ns vs >-l>il!«t NOii-sctisn unil
llui-cklnll unil N»t sicti d»I »»»Ilselt»!'

«ti-nnkkslt »oi-rlig !Iek
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Amtliche und Privatanieigen.
Hirsau,

Gerichtsbezirk Calw.
In der Nachlaßsache der ff Marie Burkhardt , Schreiners

Witwe hier, kommt auf Antrag der Erben am
ijjWD Montag , den 23 . Jannar ds . Js .,

nachmittags 2 Uhr,
auf hies. Rathaus nachstehende Liegenschaft im öffentlichen Aufstreich zur
Versteigerung:

Geb. Nr . 105 3 a 14 qm Wohnhaus mit gewölbtem Keller und Hofcaum
an der Wildbaderstratze , B .-V .-A. 7360

Parz . Nr . 67/7 4 „ 15 „ Garten beim Haus (Bauplatz ),
DaSAnwestn , auf welchem lange Zeit eine Schreinerei betrieben wurde,

befindet sich in schöner Lage des Orts , in der Nahe des Klosterhofs und eignet
sich sowohl für Privatfitz , als auch zu einem Geschäftsbetrieb.

Kaufsliebhaber find eingeladen.
Den 10. Januar 1911.

Ratsschreiberei:
M ajer.

Tummiil Un >.
Am nächsten Samstag , den 21 . ds , findet von abends 7 ' /s Uhr

an, die

Am Samstag halte ich

im Bad . Hof statt , wozu wir unsere Mitglieder mit Angehörigen freundlichst
einladen.

Der Turnrat.

Arbeiterverein Calw.
Am Sonntag , de« 22 . Januar , nachmittags '/ -3 Uhr , findet im

Lokal bei Karl Essig,  Lederstraße die jährliche

Generalversanrrnlung
statt . Vollzähliges und pünktliches Erscheinen erwartet

-er Ausschuß.

MUD
ÜMU

Das billigste Getränk!
Kathreiners Malzkaffee.
Seit 20 Jahren bewährt.
-Aerztlich empfohlen.-

und lade hiezu höflich ein

Georg Ufa « .
wogen Lager -Aörrmnng habe ich riech eine grStzsre

Partie sehr gute

Saat - tt. Speisekartoffel«
billig abzngebsn.

Im Aufträge suche ichrnk. 3300
auf II . Hypothek und 2 gute Bürgen.

vsnl keivksnit,
Agenturgeschäft,

Bischofstratze 453.

ooooH^
auf erste Hypothek mit doppelter Sicher¬
heit auf neuerbautes Anwesen gesucht.
Offerten erbeten unter ffl 100 an die
Exped. ds . Bl.

Getrocknete

AnMiise
als

Priuzetz -Bohusu,
gelbe Rüben,

Spinat,
Rosenkohl,

Carotten mit Bröckele,
extraf . Julienne (Kräuter ),

Lauch und Petersilie,
in vorzüglicher Qualität empfiehlt

K. Otto Vinoon,
Calw.

Restehau-el!
Wer solchen anfangen will, oder beim

Einkauf schlechte Erfahrungen machte,
schreibe unter S O 6012 an Rudolf
Ma sse Stattgart. _
-Leiden Sie an-

Hißeumatismus
so verlangen Sie sofort kostenlose

Broschüre von
I^ iitpoIä -vroKeri « ^ nAsburK.

sin « nNL » ni » vli « »

Kok ' wsiiis-

80lmi3 . l2
frei von jedem fremden 2uss .tr
bei y Pfund , ,

kostpslret ' vO ^
Lrutto io Pfund A

Postdose 0 . 00 ^
bei Ketto 2t Pfund , ,

Kübel " Vv
bei Ketto 50 Pfund . ,

Kübe ! ^ OO ^
bei Ketto 100 Pfund , ,

pssscken ^ ^
versendet sb Ltuttgsrt gegen
Kscknskme oder Kinsendung des
Lstrsgs sus postsckeckkonto 2717
Stuttgart

L.Mer, StvttMt
lluuptstütterstr . 4V.

Wiche» sestlht.
Ein fleißiges, älteres Mädchen wird

für die Küche mit einem Monatsgehalt
von 25 Mark auf 1. oder 15. Februar
gesucht. M

Demselben ist auch Gelegenheit ge¬
boten, das Kochen zu erlernen.

«s.
Bahnhof.

des Museums tür Völker- u. ULnöer-
kunöe tuinllen -ivrussllm) Stuttzsr «.
risbung garant. s . u. 4. psdr. 1811

öorr 6elözevinne

12 «O« V
!. ttauptgexvinn-Hk.

2 Usuptßevinns jVtk.

LOGO«
109 Qev.'lnne Jsk.

900 Oev^inne II k.1-S«K«A«S
5000 Oe v̂inne Jlk.

VWMWZR.  fL 'UsL
Porto u. L.iste 30 pfß. 2u denielien
ckurck sNe Verkaufsstellen unä

OenersINedit:
l. Äviiwil . AiWlt . üsilltckgmb

--- kL'
L. S'

DS
?8

^L̂ 2

70 —80 Zentner guteingebrachtcs

Kleeheu
hat zu verkaufen

Rnd . Scheuerte.

Fliche Mllfichk,
Kieler Bücklinge,

„ Sprotten,
Bratheringe

treffen ein bei
p . l- sn,psnt « n

am Markt.

Einen Wurf 5 Woch. alte

MilUchmii«
ve, kaufe am Montag,

den 23 . dS. Mls , mittags 1 Uhr
Jakob Gentuer , Sommenhardt.

Druckmakulatur
(diverse Zeitungen ) kann wieder abge¬
geben werden im Compt . ds . Bl.

Telefon Nr. S. Druck und Lerlag der A. Oeljchläger 'jchen knchdrnckrrei. Verantwortlich': P . Adolfs in Ealw.
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